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um Neubauten nor ber @inroit£urtg atmofphärifchet
SRiebexfd^Iage ju frühen, allein man oernadhläffigt habet
bie einfachen ajlajjnahmen, um bie ©rbfeuchtiglelt aul
bem Sßiauermerl fernzuhalten. Unb nicht nur bei Keinen
Sauten auf bem Sanbe, amis bei grôfjern Sauroerlen
in großen ©täbten »ergibt oft ber £>err SkcSjitelt ober
Saumeifter bte ^fotterung ber gunbamente unb bann
im legten SDtoment mirb rafch etmal oerfchrieben, öal
man gerabe bei ber fpanb hat, nur bamit man nachher
fagen iann, man habe „ifottert". Ob man bal Nichtige
angemenbet hat ober nie^t, bal ifi bann Siebenfache.

Oft trifft aber aucE) ben Inaufetigen Sauherrn bie

©halb, bah fein |>aul nicht genügenb ober auch gar
nic^t ifottert roirb ; man roitt hübfdje gaffaben herfMen
unb roenbet eine SJtaffe ©elb auf btefe an unb unter»
Iä^t el, bie ©ruttblage bafüt gu fchaffen, bajj btefe
architettonifche 3lulgeftaltung ihre Schönheit unb ihr
Stulfehen behält; man fpart bie ©runbifolierung, meiere

für oerhältniSmä^ig roenig ©elb befiimmt ifi, bie geuc|=

tigleit für alle gelten abzuhalten.
SBie foß man nun aber bie gunbamente ifotieren?

3tt letter Seit ftnb mir eine Steide ©eoife ju 3tuge ge»

tommen, roeldje eine orbenttiche ©icte ber Qfotierptatten
oerlangten. Um biefe ©ide ^ergufteUen, muh ber gabri»
fant tn erfter Stute eine biete ©tnlage oermenben unb
bann eine ftarle Sluftage oon Serbidunglmateriat. ©tefe
gorberung hat baju geführt, bajj oiele gabritanten eine

möglichfi biete Sohpappe oermenben unb btefelbe etliche
3Me burdh bie Ssnprägnierung§maffe ziehen, ©abei foß
er aber zweierlei oermetben: 1. barf bie Sfotierpappe
nidht hart unb infolge beffen brüchig merben unb 2.
barf fie auch nicht fiebrig fein, feenn fotehe platten finb,
menn fie auf bem gunbament abgerollt merben foflen,
nicht auleinanber zu brtngen. Um biefem übelftanb —
menn auch nur teilmeife — abzuhelfen, unb gleichzeitig
um auch aft bie »erlangte ©icte, 5 btl 10 mm, herauf
Zubelommen, hat man btefe Sfolierp [alten beüleft, ohne
babei bei gmedel zu gebenfen, ben biefe Statten zu er=

füllen haben. Unbegreiflich ift el, bah Strchüeiten in
ihre Sauoorfchriften bal Serlangen aufnehmen tonnen,
ba§ zur Sfotierung oon gunbamenten Slfphaltflelplatten
oermenbet merben foßen. Unb boch ift btefe Sorfchiifi
in ben legten 3al»su bei uni gerabe beliebt gemorben.
®le beutle „3lfphalt= unb ©eerlnbuftriezeitung" äußerte
fleh türzlic| mte folgt barüber:

„@l paffterte uni oft, bafj mir Statten zu 3Iuge
betamen, bte mit recht fchönem, etbfengrofjem, fauberem,
runbem Kit! beftreut finb unb eine refpeltable ©icte
bterburc| aufmiefen. Sa, mie beult fich benn ber gabri»
fant, ber foldfe Statten erzeugt unb mie beult fich ber
Saumeifter ober Sauherr, ber biefe Statten oermenbet,
btefelbe, menn erfi ein btei» bis oierfiöcltgel ©ebäube
auf ihr ftehi? gäßt el benn biefen Vetren gar nic£)t
ein, bafj bie ungeheure Saft, meldje bei einem breifiödigen
mobetnen SBohnhaufe auf gtrfa 60,000 kg per Ouabrat»
meter oeranf^lagt mürbe, bie frönen runben Stetnchen
burch bie Statte hiuburchbrüden unb fo aul berfelben
ein @teb machen muh? SB a bleibt ba ber angeftrebte
gmecl ber Statte? — @1 folgt baraul atfo bte Sehre,
ba§ Klelbeftreuungen unpraltif'ch finb — für ben Sau»
herrn fomoht, all auch für ben gabrilanten."

§lu§ obigem ergibt fich beutltöj bal Unnühe, ja
©häblidhe ber Serroenbung oon befieften Sfolierplatten,
'8 ergibt fich aber ebenfo eoibent, bah eine gute gfotter»
platte nidjt burdj eine ejiraftatle ©icte mirlen muh,
fonbern bah h® ftarfe Selaftung aulhalten, bah
fis aber gleichseitig eine beträchtliche ©ehnung ertragen
ttufj, ehe el zum Sruch lommen barf. ©tefen gorberun»
9m entfpric|t in oorzügticher SBeife bie un be tiefte
ttfphaltifolierplatte mit einfacher ober bop»

pelter 3ute»Seinmanb @inlage. ©lefe Sfölter»
platten ftnb nid^t aul Sohpappen hergefießt, bie fcurch
ein ©emifch aul &eer>, S^h' unb Setroleumrücfftänben
gezogen unb bann betieft mürben, fonbern fte befiehen
aul einer 3ute=@inlage, roelche mit reinem @rb=
bitumen — nicht mit Kunfiprobulten — überzogen ift.
©I finb btel bte fogenannten 31 f p ß a 11 Sfotierplatten
ober, mie fte auch genannt merben, ©rinib ab*Sfotier=
platten, ©tefe befitjen eine grofje ©rudfeftigleit unb haben
auherbem eine ftarfe Sehnbarleit, unb belhalb möchte
©tnfenber bal Slugenmert ber Sauherren mie ber Sau»
meifier auf biefe Statten richten, bte unzroetfethafi nach
bem oben ©cjagten cor ben Ktelplatten ben Sorzug
oerbienen.

Oetfcttfcwm«.
Sie SRaletmeifter bel üaHtonS görlch oerfam»

melten ftdh am 22. Dttober in SBäbenlroif (gütich).
3m Çotel „®u Sac" hielt zunächfi ber ©eeoerbanb ber
Slalermelfier eine Serfammlung ab. 3hr folgte im .fjotel
„©ngel" bie ©agung bel tantonalen Élalermeifter'Ser»
banbel. Unter ben oerfchtebenen ©rattanben mürbe
namentlich bie grage bei gemeinfamen Öl» unb garben»
bezugel megen ber bürde ben Krieg erfchmerten ©tnfuhr
ötefer Slrtifel, fomte bie Drganifterung oon ©pezialturfen
für SJlalerlehrlinge, eifrig biltutiert.

Sie Hosinalittï auf Dem §oljm«rft ift ben 2Balb=
befthern auherorbentlich günftig. ®al erljeßt auch aul
bem Subget, melchel bie ©ireltion bei 3"uern über bal
aargauifche gorftroefen pro 1917 aufgefteßt hat. ©er
rohe fmlzertrag ift nämlich wit gr. 430,000 (1916:
gr. 350,000) eingefteßt. Sluch bie ßiebennuhungen ftnb
mit gr. 22.500 mefentlich höh" gebucht all im Sorjaljre,
roo nur gr. 13,000 bubgettert maren. ©er ooraulfi^t»
tidhe ©efamtmehrerlöl mkb ftdh fomit auf gr. 90,000
belaufen. SBie bie Serhältntffe zur geit liegen, zeigen
bie Steife eher noch fteigenbe ©enbenz, fo bah ber ein»

gefteßte hohe Setrag aul ben ©taatlmalbungen zum
mlnbeften erreicht, menn nicht Übertritten »erben mirb.

In 5er f)8läßßttt in (©raubünben) oom
15. Dit. mürben für Sauholz Sreife oon gr. 63 für
Särdhe unb gr. 65 für Slroe bezahlt.

Sie @88* wnD Sß«holzhei@e«nnß ber ftSbfifdje®
gorftoetmallUKg in gofingen (Slargau) erzielte am

JoIIb ipilir; Eisenkonstruktions-Werksfätto

Wintepihöi®s Wülflingerstrasse. — Telephon.

Spezhüfabrik eiserner Formel
für die

stsl listK»ie®

Siltiepne HedaiSSe 9908 IMaüaiid.
Fatentiertep Zemesatpohpfopmess - Vemhluesi

Spezialarfikel : Formen für alle Betriebe.

Eisenkonstruktionen jeder Art
Dmrch bedeutende

Vergrösserungen 2195

liöctiste Leistungsfähigkeit.

à 31 Zllustr. schwêiz. Handw. -Zeitung („Meisterblatt") 375

UM Neubauten vor der Einwirkung atmosphärischer
Niederschlage zu schützen, allein man vernachlässigt dabei
die einfachsten Maßnahmen, um die Erdfeuchtigkeit aus
dem Mauerwerk fernzuhalten. Und nicht nur bei kleinen
Bauten auf dem Lande, auch bei größern Bauwerken
in großen Städten vergißt oft der Herr Architekt oder
Baumeister die Isolierung der Fundamente und dann
im letzten Moment wird rasch etwas verschrieben, das
man gerade bei der Hand hat, nur damit man nachher
sagen kann, man habe „isoliert". Ob man das Richtige
angewendet hat oder nicht, das ist dann Nebensache.

Oft trifft aber auch den knauserigen Bauherrn die

Schuld, daß sein Haus nicht genügend oder auch gar
nicht isoliert wird; man will hübsche Fassaden herstellen
und wendet eine Masse Geld auf diese an und unter-
läßt es, die Grundlage dafür zu schaffen, daß diese

architektonische Ausgestaltung ihre Schönheit und ihr
Aussehen behält; man spart die Grundisolierung, welche
für verhältnismäßig wenig Geld bestimmt ist, die Feuch-
tigkeit für alle Zeiten abzuhalten.

Wie soll man nun aber die Fundamente isolieren?
Ja letzter Zeit sind mir eine Reihe Devise zu Auge ge-
kommen, welche eine ordentliche Dicke der Jsolierplatten
verlangten. Um diese Dicke herzustellen, muß der Fabri-
kant in erster Linie eine dicke Einlage verwenden und
dann eine starke Auflage von Verdickungsmaterial. Diese
Forderung hat dazu geführt, daß viele Fabrikanten eine

möglichst dicke Rohpappe verwenden und dieselbe etliche
Male durch die Jmprägnierungsmasse ziehen. Dabei soll
er aber zweierlei vermeiden: 1. darf die Jsolierpappe
nicht hart und infolge dessen brüchig werden und 2.
darf sie auch nicht klebrig sein, denn solche Platten sind,
wenn sie auf dem Fundament abgerollt werden sollen,
nicht auseinander zu bringen. Um diesem llbelstand —
wenn auch nur teilweise — abzuhelfen, und gleichzeitig
um auch oft die verlangte Dicke, 5 bis 10 mm, heraus-
zubekommen, hat man diese Jsolierplatten bekiest, ohne
dabei des Zweckes zu gedenken, den diese Platten zu er-
stillen haben. Unbegreiflich ist es, daß Architekten in
ihre Bauvorschriften das Verlangen ausnehmen können,
daß zur Isolierung von Fundamenten Asphaltkiesplatten
verwendet werden sollen. Und doch ist diese Vorschrift
in den letzten Jahren bei uns gerade beliebt geworden.
Die deutsche „Asphalt- und Teerindustriezeitung" äußerte
sich kürzlich wie folgt darüber:

„Es passierte uns oft, daß wir Platten zu Auge
bekamen, die mit recht schönem, erbsengroßem, sauberem,
rundem Kks bestreut sind und eine respektable Dicke

hierdurch aufwiesen. Ja, wie denkt sich denn der Fabri-
kant, der solche Platten erzeugt und wie denkt sich der
Baumeister oder Bauherr, der diese Platten verwendet,
dieselbe, wenn erst ein drei- bis vierstöckiges Gebäude
auf ihr steht? Fällt es denn diesen Herren gar nicht
ein, daß die ungeheure Last, welche bei einem dreistöckigen
modernen Wohnhause auf zirka 60.000 KZ per Quadrat-
meter veranschlagt wurde, die schönen runden Tteinchen
durch die Platte hindurchdrücken und so aus derselben
ein Sieb machen muß? Wo bleibt da der angestrebte
Zweck der Platte? — Es folgt daraus also die Lehre,
daß Klesbeftreuungen unpraktisch sind — für den Bau-
Herrn sowohl, als auch für den Fabrikanten."

Aus obigem ergibt sich deutlich das Unnütze, ja
Schädliche der Verwendung von bekiesten Jsolierplatten,
es ergibt sich aber ebenso evident, daß eine gute Isolier-
Platte nicht durch eine extrastmke Dicke wirken muß,
sondern daß sie eine starke Belastung aushalten, daß
sie aber gleichzeitig eine beträchtliche Dehnung ertragen
muß, ehe es zum Bruch kommen darf. Diesen Forderun-
M entspricht in vorzüglicher Weise die unbekieste
Asphaltisolierplatte mit einfacher oder dop-

pelter Jute-Leinwand-Einlage. Diese Isolier-
platten sind nicht aus Rohpappen hergestellt, die durch
ein Gemisch aus Teer-, Pech- und Petroleumrückständen
gezogen und dann bekiest wurden, sondern sie bestehen
aus einer Jute-Einlage, welche mit reinem Erd-
bitumen — nicht mit Kunstprodukten — überzogen ist.
Es sind dies die sogenannten Asp h alt-Jsolierplatten
oder, wie sie auch genannt werden, Trin id ad-Isolier-
platten. Diese besitzen eine große Druckfestigkeit und haben
außerdem eine starke Dehnbarkeit, und deshalb möchte
Einsender das Augenmerk der Bauherren wie der Bau-
meister auf diese Platten richten, die unzweifelhaft nach
dem oben Gesagten vor den Ktesplatten den Vorzug
verdienen.

SeiBsMmM.
Die Malermeister des Kantons Zürich versam-

melten sich am 22. Oktober in Wädenswil (Zürich).
Im Hotel „Du Lac" hielt zunächst der Seeverband der
Malermeister eine Versammlung ab. Ihr folgte im Hotel
„Engel" die Tagung des kantonalen Malermeister-Ver-
bandes. Unter den verschiedenen Traktanden wurde
namentlich die Frage des gemeinsamen Ol- und Farben-
bezuges wegen der durch den Krieg erschwerten Einfuhr
dieser Artikel, sowie die Organisierung von Spezialkursen
für Malerlehrlinge, eifrig diskutiert.

Hslz-MarMeVichà
Die Konjunktur auf dem Holzmarkt ist den Wald-

beschern außerordentlich günstig. Das erhellt auch aus
dem Budget, welches die Direktion des Innern über das
aargauische Forstwesen pro 1917 aufgestellt hat. Der
rohe Holzertrag ist nämlich mit Fr. 430,000 (1916:
Fr. 350,000) eingestellt. Auch die Nebennutzungen sind
mit Fr. 22 500 wesentlich höher gebucht als im Vorjahre,
wo nur Fr. 13,000 budgeiiert waren. Der Voraussicht-
liche Gesamtmehrerlös wird sich somit auf Fr. 90,000
belaufen. Wie die Verhältnisse zur Zeit liegen, zeigen
die Preise eher noch steigende Tendenz, so daß der ein-
gestellte hohe Betrag aus den Staatswaldungen zum
mindesten erreicht, wenn nicht überschritten werden wird.

A« der Holzgaut in Pontresina (Graubünden) vom
15. Okt. wurden für Bauholz Preise von Fr. 63 für
Lärche und Fr. 65 für Arve bezahlt.

Die Sag- und Banholzsteigernng der städtisches
Forstverwaltung i» Zofingen (Aargau) erzielte am

là/ûIllîngsi'àWô. — ^sîspkon.
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18. Dît. ein überaus guteè fRefuïtat. Da§ gejamie gum
Verfauf gebraute Quantum non 5,379 m® fanb oöüig
3lbfats. Der ©rlöS beträgt ca. 325,000 gr. unb ging
um 30,000 gr. über bie ©cbatpng. aßübrenb an ber
großen fpolgfteigerung tu Saben ca. 70 gr. per m' ber
ÇôcbfipreiS mar, ftteg er ïjter auf 80. Dtefer 5ßret§
mürbe non ber 3öni>^öIgfobrif in Kanberfteg
begaïjît, audj anbere auSroürtige £>olgtnbuftrtelIe fauften
gu 74—76 gr., ber größte Seil aber mürbe non girmen
biefer ©egenb erroorben.

UenftiefaKS.
f Sa«meifter $eïïer»S5rgt is Bern. Vadj län«

gerem Seiben ftarb in Sern Saumetfter $eHet«Sürgi im
70. UterSjabr. Der Verftorbene bat ftdb im öffentlichen
Seben lebhaft betätigt.

©fäjettboIpaSfttljr. Das VolfSmirtfdjaftSbepartement
erläßt gu bem Sroecfe, ber eibgenöffifdjen KonftruHionS«
merïftâtte in Sfun, ben SBagnereien unb übrigen @ta=

bliffementen, roelcbe ©fcßenbolg verarbeiten, bie Decfung
tbreS SebarfS gu ermöglichen, befonbere Vorfcbriften,
benen gufolge 3lu§fubrberoilligungen für ©fcbenbolg nur
erteilt merben, roenn ftch bie Sefx&er bap verfielen, für
ben tnlänbifc|en Seöarf ©fcbenbolg p angemeffenen
ißreifen abpgeben.

Kuaßgetverbe - 3Jhtfeum SBridE). Die SluSfteHung

„©cbroeigerifcbe ©laSinbufirie" unb „Les Arts
da Feu" rnirb nicht, role auf ben ißlafaten angegeben

ifi, am 25. Oftober gefdjloffen, fonbern bleibt bis 5.31 o «

vember geöffnet, beSgletcben bte ©onberauSftellung beS

SeicfjnerS 311 a ft air.
@Use „©djroeipïttîocbê" in Siel (Sern). 0« ber

legten @i|ung ber Ortsgruppe Siel ber Venen $eIoe=
tifdjjen ©efeflfdjaft, ber auch Delegationen beS fianbelS»
unb JnbuftrteoeretnS, beS ©eroerbevereinS unb bes De«

taiHifien=SerbanbeS beiroobnten, hielt £>err 3B. Vtinber
au§ @d|aff|aufen einen orientterenben Sortrag über bie

Jbee ber „©cipeigerroocbe." @r rotes auf bie Votroen»
bigfett nationaleren DenfetiS bei unfern Käufern |tn unb
betonte befonberS bie Hebung ber ©igenprobuftion unb
beS JnlanbmarfteS als ©ebot ber fünftigen roirtfc§aft=
liehen ©elbftänbigfett. Die Serfammlung befdjloß ba«

raufbin etnftimmig, bie nötigen Vorarbeiten für bie Durh«
fübrung ber „®cbroeigerroo<be" in Siel an bie $anb p
ne|men.

©atte»öß«fB»ft. ©artenbau»3trcfjiteft König im
©rüt in Çerrliberg (Sürict)) erhielt an ber ©arten«
bau 3lu§ftellung in ©enf für feinen ©ntmurf ber neuen

©töbtquai«3lnlage in Vorfcbacb bte ftlberne 3Jie=

baille. Da§ Srofeft manbert audf an eine ähnliche 3luS«

ftedung tn ißaris.

Die ^ofgfcbaijptei im Sesaes Dberlaaö pigt einige
Selebung. @S ^errfdbt gute V abfrage nach fünft«
li<hen ©liebern (Seine, güße unb §änbe), bte IjaupL
fächtieh uadl) Deutfd&lanb geliefert merben. Diefe Arbeiten
erforbern aber in geroiffem Maße anatomise Kenntniffe
unb merben in ben SBerfftätten unfereS beroätjrten Kunfi«
fj^nf^lerS |?anS fpuggler erftellt, unter beffen Sei«

iung etroa 20 tüchtige Slrbeiter, gemefene Sögtinge unferer
©cbttttflerfcbute, befdjäftigt finb. 3" ü igtet Seit finb auch
anfehntiihe Aufträge für Ocnamentfebntßereten eingetroffen.
2Ucdj biefe Slrbeiten ftnb infolge beS Krieges gu uns ge=

fommen; benn bte Möbelfabtifen, bie bisher bauptfädj»
lieh beutfdje ober auch frangöftfebe Slrbeiter befestigten,
finb nun genötigt, unfere gefc|ulten ©djntjjler gu BerücE

fiehtigen. 3luch |ier fommen nun bie gemefenen Q5g=

linge an ber ©ef|m£lerf$ule gut ©eltung. ©§ ift alfo
emleudjtenb, baß unfere ©djule gur ^eranbilbung tüü)-
tiger Kräfte geroifj ihre Serecf)tigung bat, gu beftetjen.

infolge ber Sperrung beS ©jporteS nach Sharif reich
unb @nglaub unb ber DranSportf^mierigfeiten nacti
Imerifa ift bie Nachfrage nach ©pielroaren nicht ge>

fliegen, (jnbeffen ftnb gletcijroobl eine größere Slngatjl
C>änbe mit biefer gaövifation befdjäftigt. Égenn es tn
allen btefen ©rmerbSgmeigen fo roeiter gebt, fo formen
mir mit ben Serbältntffen über ben 2Binter gufrieben fein.

Üf»«r öle Sage beS @a«erfteffm«rfte§ berichten bte

„SJlitteilungen beS ©thmeiger. SlgetplenveretnS" : Droh ber
burd) ben Krteg gefetjaffenen aügemetnen Serteuerung ift
ber tnbuftrielle ©auerftoff im greife ntdEjt geftiegen. 2ßot)l
ift ber ©auerftoff etn voüfommen etnbetmif^ei ißrobult,
aber baS ©teigen ber SlrbeitSlöbne, ber SetriebSmate«
rialten ec. boite vielleicht bte ©auerfioffabrifanten boef)

auch gu einem Heineren 3luffcf)lag veranlaffen fönnen.
SStan hätte einen folgen faum abiebnen fönnen.

©lûdlidbeïmeifê bßöen bte ©auerftoffabrifen etn ge«

nügenbeS ©ntgelt in bem vermehrten Sbfaij gefunben,
ba fett Kriegsbeginn Me autogene ©cljroetfsung fach mächtig
entroicfelt bot unb bamit amh ber Verbrauch on fom*
primtertem ©auerftoff.

©ine grofje ©^roterigfeit beftebt immerbin. ©S be=

ftebt etn großer SRangel an ©auerftofftafdhen. ©eit
KriegSauSbrucb bot M &et im Sanbe liegenbe glafeben«
Vorrat nic|t im Verhältnis gur vermehrten ©auerftoff»
nachfrage erhöben laffen; auS bem 3luSlanbe finb beute
feine glafdjen mehr erhältlich-

Damit alle ©auerftoffoerbraudjer betinoc| möglkbft
regelmäßig bebient merben fönnen, ift eS geboten, leere

©auerftofftafeben jemeilen umgebenb mteber an bas lie«

fernbe Söerf gurücfguleiten. Keiner foil beute von ber
mietfreien grift unnötig ©ebraueb machen. SBenn jeber
auf biefe SBetfe an ben anbern benft, trägt er am meiften
bagu bei, baß er felbft auch regelmäßig bebient merben
fann, troß befiebenbem glafcbenmangel.

@S bebauert beute aHerbtngS mancher, in ber Vor«
HiegSgett nt^t eigene glafeben angefebafft gu haben, ©o»
balb mteber normale Seiten eintreten, bürfte bte ülnfdjaf«
fung eigener glaf^en mehr unb mehr ©eroobnbeB merben.
Die ©auerftoffabrifen bürften biefe Denbcng nur be«

günftigen.

^t*ei5erh®l?wnö für Sctd?yct^yett, hslogemcnt
tntb Hflcbemaffett itt ber Schweig. Die infolge ge«

fteigerter Koblenpretfe ftattgebabte ©rböbung ber Deer«

unb Vecbpeetfe fettenS ber ©aSmerfe bat eine Steigerung
ber greife für febmeigerif^e Dachpappen, ^olggement
unb Klebemaffen um 20% gur golge. Die S*eiSerböbung
Litt mit bem 1. üftovember 1916 in Kraft.

Die 3a1jre8teäja»»8 ôeS @db®eigerif#e» Siegler«
vereiaS ergab bei 24,575 gr. 3luSgaben unb 19,173 gr.
©innabmen ein Dcfigit von runb 5400 gr. Die Sei«
tragSerbebung rourbe neu geregelt, ©te fußt
auf ber feroeilS im vorangegangenen $abr von ben Stit«
gttebern erregten 2Barenoerfäufen unb gmar auf

folgenber SajtS:
„Sur Seftreitung ber VermaltungSfoften unb ber

3luSlagen im 9ta|men beS VerelnSgroecfeS haben bie 3Jlit'
güebet Jahresbeiträge gu leiften, bie auf ©runb ißrer
Kontingente berechnet merben.

Orbentlicberroetfe betragen biefelben 3 ®t§. pro 1000

©lüde, im SebürfniSfaHe fönnen fie bis gnm Maximum
von 5 ©tS. erhöbt merben.

Dte Kontingente von SRitgliebern, beren Setriete
noch nie auf SaftS eines KontingentiernngSvertrageS ein»

gefc|öbt mürben, merben nach Sftaßgabe beS bisherigen
ÇôcbftverfaufeS beftimmt."

L76 Jllnstr. fchweiz. Handw

18. Okt. ein überaus gutes Resultat. Das gesamte zum
Verkauf gebrachte Quantum von 5,379 m' fand völlig
Absatz. Der Erlös beträgt ca. 325,090 Fr. und ging
um 30,000 Fr. über die Schätzung. Während an der
großen Holzsteigerung in Baden ca. 70 Fr. per der
Höchstpreis war, stieg er hier auf 80. Dieser Preis
wurde von der Zündholzfabrik in Kandersteg
bezahlt, auch andere auswärtige Holzindustrielle kauften
zu 74—76 Fr., der größte Teil aber wurde von Firmen
dieser Gegend erworben.

vmOieàî.
î Banmeister Heller-Bürgi w Bern. Nach län-

gerem Leiden starb in Bern Baumeister Heller-Bürgi im
70. Altersjahr. Der Verstorbene hat sich im öffentlichen
Leben lebhaft betätigt.

Eschenholzanssuhr. Das Volkswirtschaftsdepartement
erläßt zu dem Zwecke, der eidgenössischen Konstruktions-
werkstätte in Thun, den Wagnereien und übrigen Eta-
blissementen, welche Eschenholz verarbeiten, die Deckung
ihres Bedarfs zu ermöglichen, besondere Vorschriften,
denen zufolge Ausfuhrbewilligungen für Eschenholz nur
erteilt werden, wenn sich die Besitzer dazu verstehen, für
den inländischen Bedarf Eschenholz zu angemessenen
Preisen abzugeben.

KlMstgewerbe - Mnseum Zürich. Die Ausstellung
„Schweizerische Glasindustrie" und „d,es àts
à leu" wird nicht, wie auf den Plakaten angegeben
ist, am 25. Oktober geschlossen, sondern bleibt bis 5. No -

vember geöffnet, desgleichen die Sonderausftellung des

Zeichners A la stair.
Ewe „Schweizerwoche" w Biel (Bern). In der

letzten Sitzung der Ortsgruppe Biel der Neuen Helve-
tischen Gesellschaft, der auch Delegationen des Handels-
und Jndustrtevereins, des Gewerbevereins und des De-
taillisten-Verbandes beiwohnten, hielt Herr W. Minder
aus Schaffhausen einen orientierenden Vortrag über die

Idee der „Schweizerwoche." Er wies auf die Notwen-
digkeit nationaleren Denkens bei unsern Käufern hin und
betonte besonders die Hebung der Eigenproduktion und
des Jnlandmarktes als Gebot der künftigen wirtschaft-
lichen Selbständigkeit. Die Versammlung beschloß da-

raufhin einstimmig, die nötigen Vorarbeiten für die Durch-
sührung der „Schweizerwoche" in Biel an die Hand zu
nehmen.

Garte«ba«kk»st. Gartenbau-Architekt König im
Grüt in Herrliberg (Zürich) erhielt an der Garten-
bau Ausstellung in Genf für seinen Entwurf der neuen

Stadtquai-Anlage in Rorschach die silberne Me-
daille. Das Projekt wandert auch an eine ähnliche Aus-
stellung in Paris.

Die HolzschNitzerei im Berner Oberland zeigt einige
Belebung. Es herrscht gute Nachfrage nach künst-
lichen Gliedern (Beine, Füße und Hände), die Haupt-
sächlich nach Deutschland geliefert werden. Diese Arbeiten
erfordern aber in gewissem Maße anatomische Kenntnisse
und werden in den Werkstätten unseres bewährten Kunst-
schnitzlers Hans Huggler erstellt, unter dessen Lei-
tung etwa 20 tüchtige Arbeiter, gewesene Zöglinge unserer
Schnitzlerschule, beschäftigt sind. In letzter Zeit sind auch
ansehnliche Aufträge für Ornamentschnitzereien eingetroffen.
Auch diese Arbeiten sind infolge des Krieges zu uns ge-
kommen; denn die Möbelfabriken, die bisher hauptsäch
lich deutsche oder auch französische Arbeiter beschäftigten,
sind nun genötigt, unsere geschulten Schnitzler zu berück
sichtigen. Auch hier kommen nun die gewesenen Zög-

-Zeitung („Meisterblatt") Mî. L1

linge an der Schnitzlerschule zur Geltung. Es ist also
einleuchtend, daß unsere Schule zur Heranbildung tüch-
tiger Kräfte gewiß ihre Berechtigung hat, zu bestehen.

Infolge der Sperrung des Exportes nach Frankreich
und England und der Transportschwierigkeiten nach
Amerika ist die Nachfrage nach Spiel waren nicht ge-
stiegen. Indessen sind gleichwohl eine größere Anzahl
Hände mit dieser Fabrikation beschäftigt. Wenn es in
allen diesen Erwerbszweigen so weiter geht, so können
wir mit den Verhältnissen über den Winter zufrieden sein.

Über die Lage des Sauerstoffmarktes berichten die

„Mitteilungen des Schweizer. Azetylenvereins": Trotz der
durch den Krieg geschaffenen allgemeinen Verteuerung ist
der industrielle Sauerstoff im Preise nicht gestiegen. Wohl
ist der Sauerstoff ein vollkommen einheimisches Prodult,
aber das Steigen der Arbeitslöhne, der Betriebsmate-
rialien :c. hätte vielleicht die Sauerftoffabrikanten doch
auch zu einem kleineren Aufschlag veranlassen können.
Man hätte einen solchen kaum ablehnen können.

Glücklicherweise haben die Sauerstoffabriken ein ge-

nügendes Entgelt in dem vermehrten Absatz gefunden,
da seit Kriegsbeginn die autogene Schweißung sich mächtig
entwickelt hat und damit auch der Verbrauch an kom-

primiertem Sauerstoff.
Eine große Schwierigkeit besteht immerhin. Es be-

steht ein großer Mangel an Sauerstoff-laschen. Seit
Kriegsausbruch hat sich der im Lande liegende Flaschen-
Vorrat nicht im Verhältnis zur vermehrten Sauerstoff-
nachfrage erhöhen lassen; aus dem Auslande find heute
keine Flaschen mehr erhältlich.

Damit alle Sauerstoffserbraucher dennoch möglichst
regelmäßig bedient werden können, ist es geboten, leere
Sauerstosflaschen jeweilen umgehend wieder an das lie-
fernde Werk zurückzuleiten. Keiner soll heute von der
mietfreien Frist unnötig Gebrauch machen. Wenn jeder
auf diese Weise an den andern denkt, trägt er am meisten
dazu bei, daß er selbst auch regelmäßig bedient werden
kann, trotz bestehendem Flaschenmangel.

Es bedauert heute allerdings mancher, in der Vor-
kriegszeit nicht eigene Flaschen angeschafft zu haben. So-
bald wieder normale Zeiten eintreten, dürfte die Anschaf-
fung eigener Flaschen mehr und mehr Gewohnheit werden.
Die Sauerstoffabriken dürften diese Tendenz nur be-

günstigen.

Preiserhöhung für DachPaxxen, Holzzement
und Alebenrasseu in der Schweiz. Die infolge ge-
steigerter Kohlenpreise stattgehabte Erhöhung der Teer-
und Pechpreise seitens der Gaswerke hat eine Steigerung
der Preise für schweizerische Dachpappen, Holzzement
und Klebemassen um 20°/o zur Folge. Die Preiserhöhung
tritt mit dem 1. November 1916 in Kraft.

Die JahràêchNNKg des Schweizerische» Ziegler-
Vereins ergab bei 24,575 Fr. Ausgaben und 19,173 Fr.
Einnahmen ein Defizit von rund 6400 Fr. Die Bei-
tragserhebung wurde neu geregelt. Sie fußt
auf der jeweils im vorangegangenen Jahr von den Mit-
gliedern erreichten Warenverkäufen und zwar auf

folgender Basis:
„Zur Bestreitung der Verwaltungskosten und der

Auslagen im Rahmen des Vereinszweckes haben die Mit-
glieder Jahresbeiträge zu leisten, die auf Grund ihrer
Kontingente berechnet werden.

Ordentlicherweise betragen dieselben 3 Cts. pro IM
Stück, im Bedürfnisfalle können sie bis zum Maximum
von 5 Cts. erhöht werden.

Die Kontingente von Mitgliedern, deren Betriebe

noch nie auf Basis eines Kontingentierungsvertrages ein-

geschätzt wurden, werden nach Maßgabe des bisherigen
Höchstverkaufes bestimmt."
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